
1,25 W. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35
1,40 M., durch die Poſt 1,45 M. Im

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntkagsblatt
und „IJlluſtrierkes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis? Monatlich für Abholer

M., in den Landorten
Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörung

Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rückzahlung des Bezugspreiſes. e

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,
e

Nr. 35

e
das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Dienstag, den 25. März 1930 32. Jahrg.
Die eingeleitete

attenbekämpfung
kann nur nachhaltig wirken, wenn die vollſtändige Be
ſeitigung des Ungeziefers gelingt. Das bakteriologiſche
Inſtitut bei der Landwirtſchaftskammer in Halle hat ſich
verpflichtet, auf allen noch nicht rattenfreien Ge
höften nochmals Nattinpräparate auslegen
zu laſſen und zwar unentgeltlich.

Die in Frage kommenden Gehöftseigentümer bitten wir,
Meldungen bis ſpäteſtens zum 29. März in der
Stadtſchreiberetf zu erſtatten.

Kemberg, den 21. März 1930.
40] Die Polizeiverwaltueng

Donnerstag, den 27. März, 14 Uhr,

im Bürgerſaal
Kemberg, den 21. März 1930.

41] Der Magiſtrat.
eNeues in Kärze.

Sowohl die engliſche als auch die franzöſiſche Preſſe geben
unverhohlen der Meinung Ausdruck, daß die Londoner Seekon
ferenz endgültig geſcheitert ſei.

Auf dem Kslner Parteitag der rheiniſchen Zentrumspartei
machte Neichsminiſter Dr. Wirth bemerkenswerte Ausführungen
über die Moratoriumsmöglichkeiten beim Youngplan.

Deutſchlands Sondereinlage für die BJZ. beträgt für das
Jahr 1930 mindeſtens 62,5 Millionen Reichsmark.

Aller Dementis zum Trotz ſcheint es doch zu einem endgül 4
tigen Zuſammenſchluß der beihen größten deutſchen Schiffahtts
linien, des Norddeutſchen Lloyd uns der Hapag, gekommen zu
ſein.

Das deutſche Oſtprogracnen.
Die Durchführung des deutſchen Oſtprogramms iſt auf

zehn Jahre bemeſſen, und die Hilfsmaßnahmen ſollen unter
finanzieller Beihilfe des preußiſchen Staates ins Werk geſetzt
werden. Jnsgeſamt ſind dafür 330 Millionen als notwendig
anerkannt worden, von denen erſtmalig im Etat 1930
92 Millionen eingeſetzt worden ſind.

Die Hilfsaktion ſoll ſich in der Hauptſache im Rahmen
der Oſtpreußenhilfe aus dem Jahre 1929 abſpielen und
neben Oſtpreußen die vier pommerſchen Kreiſe Lauenburg,
Bütow, Stolp und Rummelsburg, die Kreiſe Züllichau
Schwiebus und Friedeberg, Landsberg und Arnswalde der
Provinz Brandenburg, die ganze Provinz Grenzmark-
PoſenWeſtpreußen, die niederſchleſiſche Kreiſe Guhrau,
Militſch, Namslau, Groß-Wartenberg, Glogau, Freyſtadt
und Grünberg, ſowie ganz Oberſchleſten umfaſſen. Jm
Nordweſten Deutſchlands treten noch die Landkreiſe Süd
tondern und Flensburg und der Stadtkreis Flensburg hin
zu. Darüber hinaus ſoll Preußen veranlaßt werden, ſi
beſonders der Not im Waldenburger Revier anzunehmen.

Die Landwirtſchaft gilt als das Schlüſſelgewerbe der oſt
deutſchen Volkswirtſchaft. Dementſprechend wird ſich die
Hilfsaktion vorwiegend mit der Behebung der Notlage der
Landwirtſchaft befaſſen. Jn erſter Linie iſt eine Amſchul
dungsaktion als notwendig bezeichnet worden, und zwar in
gleicher Höhe wie die Umſchuldungsaktion für Oſtpreußen
im Jahre 1929. Ferner ſoll die in Oſtpreußen mit der Am
ſchuldung verbundene Förderung von Neuſiedlung und An
liegrſiedlung auch für die genannten Gebiete weitergeführt
und verſchärft werden.

Sodann iſt eine großzügige Kredit und Grundſtücks
regulierungshilfe für die diesſeits des Korridors liegenden
Grenzgebiete vorgeſehen. Man erwartet, daß Preußen nicht
nur angemeſſene Mittel aus den Domänen und Forſtan
käufen bereitſtellen, ſondern auch Stützungskäufe vorneh
men und für dieſe, wie für die Jnſtandſetzung von Land
gütern Beträge bis zu 6 Millionen Mark aufbringen wird.
Unter dieſer Vorausſetzung würde das Reich etwa 12 Mil
lionen Mark an Zuſchüſſen und Bereitſtellung von Reichs
kreditmitteln von etwa 60 Millionen Mark ſichern.

Für die Grenzmark PoſenWeſtpreußen und Oberſchleſten
iſt je eine Million etwa in Form verlorener Zuſchüſſe oder

als niedrig verzinsliche Kredite zur Erhaltung bäuerlicher
Betriebe vorgeſehen. Den Grenzkreiſen diesfeits des Kor
ridors ſoll ferner eine Laſtenſenkung analog der in S 3 des
Oſtpreusenhilfsgeſetzs zuteil werden. Die dafür in Ausſicht
genommenen Beträge von rund 7 Millionen ſollen zur Er
mäßigung kommunaler Laſten für die einzelnen landwirt-
ſchaftlz ken Betriebe gewährt und an die mit der Kommu
nalſte bobung befaßten Stellen unmittelbar überwieſen
werd e Laſtenſenkung ſoll wie in Oſtpreußen zunächſt
auf 5 re erſtreckt werden.

zerriſſenen Straßenn

Die Grenzmark Poſen-Weſtpreußen und Oberſchleſten
leiden beſonders unter einem Verfall der Baulichkeiten, Da
her ſoll für dieſe Gebiete einmalig je eine Million zur Er
haltung dieſer Beſitzungen bereitgeſtellt werden. Auch zur
Jnſtandſetzung von Altwohnungen in Stadt und Land be
ſonders in Hinterpommern, in der Grenzmark Poſfen-Weſt-
preußen und im maſuriſchen Seengebiet ſollen für zehn
Jahre größere Beträge verfügbar gemacht werden.

Neben allen dieſen Maßnahmen ſollen dann in zweiter
Linie produktionsfördernde Hilfen angeſtrebt werden, und
zwar in bezug auf Förderung des Anterrichtsweſens, der
Winterſchulen ſowie der Beiſpielswirtſchaften. Für die
Pflege der Grünlandwirtſchaft, die Förderung des Obſt
Und Gartenbaues, die Anterſtützung des Meliorations
weſens werden für die Grenzgebiete rund 13 Millionen be
nötigt. Weitgehende Verſtärkung der Landarbeiterwohnun
gen dienen der Seßhaftmachung von Landarbeitern und der
bevölkerungspolitiſchen Verdichtung, was aus nationalpoli
tiſchen Gründen außerordentlich dringend erſcheint.

Jm Verkehrsweſen wird eine einſchneidende Amſtellung
vorbereitet. Die bisherige Oſt-Weſt Richtung iſt durch den
Korridor in eine Nordſüdrichtung gedrängt worden, zu der
das vorhandene Bahnen- und Straßennetz auch nicht im
entfernteſten ausreicht. Der 15, Reichstagsausſchuß hat be
reits für den Oſten den Neubau von neuen Eiſenbahnlinien
vorgeſchlagen. Da die deutſche Reichsbahngeſellſchaft eine
geſpannte Finanzlage aufweiſt, wird die Durchführung des

Bauprogramms durch beſonderes Reichsgeſetz in der Weiſe
geſichert werden. daß das Bouf tal darlehensweiſe aus
Reichsmitteln zur Verfügung geſtellt wird. Der Kleinbahn-
bau ſoll in Oſtpreußen, Schleswig-Holſtein, in Niederſchle
ſien und in der Grenzmark unterſtützt werden. Ebenſo
wichtig iſt die Wiederherſtellung des durch die Grenzziehung

heſamtkoſtenaufwand von rund 400 Millionen Mark aus
gebaut werden. Eiſenbahnbau und Wegebau haben inſo
fern ihre beſondere Bedeutung, als dadurch für lange Jahre
die Erwerbsloſigkeit in dieſen Gebieten behoben und die
Landflucht verhindert wird.

Von großer Wichtigkeit iſt die Förderung der Elektri
zitätsverſorgung für die ganze Oſtgrenze, mit dem dafür
angeſetzten Geſamtbedarf von 26 Millionen Mark. Auch
das Gewerbe ſoll durch Beſchaffung von Maſchinen für
Landmaſchinenreparaturkurſe und durch den Ausbau von
Maſchinenbauwerkſtätten gefördert werden.

An kulturellen Leiſtungen ſoll das Oſthilfswerk den
Neubau der Frauenklinik an der Univerſität Königsberg,
die Erweiterung des Tierärztlichen Jnſtituts in Königsberg
ſowie den Ausbau des Chemiſchen Jnſtituts in Breslau ent-
halten. Daneben ſoll das Volksbüchereiweſen, das höhere
Schulweſen durch Errichtung von Jnternaken und das
Volksſchulweſen durch den Neubau zahlreicher Volksſchulen
gefördert werden.

Neuer Brief Severings nach Weimar.
Miniſterialdirektor Menzel ſoll unterſuchen.

e Berlin, 22. März.
Der Reichsminiſter des Jnnern hat an das Thüringiſche

Staatsminiſterium in Weimar fo genden Brief gerichtet:
„Jhr Schreiben vom 20. März 1929 JV. 108/30 in dem

Sie meine Anfrage vom 17. Februar 1939 beantworken, und zu
den Mitteilungen meines Schreibens von 18. März 1939 Stellung
nehmen, iſt heute früh in meine Hee gelangt. Daß das letzt
genannte Schreiben erſt nach ſeiner eitung durch Rundfunl
und Preſſe bei Jhnen eingegangen i auere ich. Das Schrei
ben iſt, wie der Stempel des Einlie gsſcheins ausweiſt, am
18. März von 20.00 bis 21.00 Uhr r Poſt aufgegeben, die
Preſſe aber erſt am 19. März mitt ſchrichtigt worden. Die
Verbreitung durch den Rundſunk h h nicht veranlaßt.

Wenn Form und Jnhalt meines bens Sie außerordent
lich befremdet haben und wenn Sie len, daß ein derartiges
Vorgehen bisher im Verkehr zwi eich und Ländern nicht
üblich war, dann habe ich zu erw. a mein Schreiben nur

die einzig möge wort
darſtellte auf das Vorgehen, daß v. m Mitglied des Thü
ringiſchen Staatsminiſteriums belie de und das in der Tat
bisher im Vrkehr zwiſchen Reich u dern nicht üblich war.
Meine Anfrage vom 17. FeFbruor, durchaus vertraulich
behandelt habe. iſt nicht nur v licht worden, ſondern
Staatsminiſter Frick hat in einer n Verſammlung dazu
orklärt, daß ich auf eine Antwort l rten könne.

Es würde mich außerordentlich n, wenn Sie auch
nur einen Augenblick dem Ged im gegeben hätten,
daß die Reichsregierung ſich eine e Behandlung ge

fallen laſſen e

Daß ein Beſchluß des Thür
mein Schreiben vom 17. Februg r
vorlag, hätten Sie Jhrem Mit
mitteilen ſollen, als Jhnen dekannt wurde Meine Anfrage

Satatsminiſteriums,
beantworten, nicht
Zlaatsminiſter Frick

ſammlungsrede be
hüringilche Stagts

es In den nächſten zehn Jahren
ſollen noch über 7000 Kilometer Straßenſtrecken mit einem

miniſterium und nicht an Herrn Frick gerichtet Und wenn Herr
Frick der Beſchlußfaſſung des Staatsminiſteriums wie er es
getan vorgriff, dann lag es bei Jhnen, Herrn Frick gegenüber
das Erforderliche zu veranlaſſen, Mir iſt nicht bekannt geworden.
daß Sie Herrn Frick über die Sachlage belehrt haben, und darum
haben Sie ſich in die Zwangslage gebracht, das Thüringiſche
Stagtsminiſterium mit Herrn Frick zu identifizieren.

Durch die Mitteilung Jhrer Feſtſtellung über den Bun
„Adler und Falken“, mit der meine Anfrage vom 17. Februar in
der Form nunmehr beantwortet worden iſt, iſt zugleich der
übliche amtliche Verkehr zwiſchen dem Thüringiſchen Staats
miniſterium und meiner Amtsſtelle wiederhergeſtellt. Soweit im
Reſt des laufenden Etatsjahrs für Thüringen noch Fondsmittel
in Betracht kamen, können Zahlungen jedoch nicht mehr ge
leiſtet werden, da über die betreffenden Fonds inzwiſchen reſtlos
verfügt worden iſt. Ob und inwieweit im nächſten Etatsjahr
Mittel aus Fonds meines Miniſteriums zur Verfügung geſtellt
werden können, iſt von der Veſchlußfaſſung der geſetzgebenden
Körperſchaften und der weiteren volitiſchen Entwicklung ab
hängig

Was die Frag
währung eines 9
Thüringiſchen
mich damit einverſ
Frage anzuſtellen.

Als meinen Beauftragten zur Mitwirkung an dieſer Unter
Unterſuchung nach Ziffer T, 7, der Grundſätze benenne ich den
Miniſterialdirektor Menzel, den Leiter der zuſtändigen Abteilung
im Reichsminiſterium des Jnnern, den Sie von der Anberau
mung eines Termins für den Beginn der Unterſuchungen ge
ſälligſt benachrichtigen wollen. Vis zum Abſchluß der Unter
ſuchungen bleibt es ſelbſtverſtändlich bei der in meinem Schrei
ben vom 18. März mitgeteilten Anordnung.

Auf die Ausführungen im Schlußabſatz Jhres Schreibens ein
zugehen, liegt für mich umſo weniger Anlaß vor, als die von

e angeht, ob die Vorausſetzungen für die Ge
s iſſes für Polizeizwecke von ſeiten des

ſteriums noch vorliegen, ſo erkläre ich
en, UAnterfuchungen zur Klärung dieſer

Jhnen erwähnten Preſſenachrichten meine Entſchließungen nicht
veranlaßt haben. gezeichnet Severing.“

an das Thüringer Volk, n dem es u. a. heißt: Als im An
fang dieſes Jahres die Landesregierung die Regierungs
geſchäfte übernommen hatte, gab ſie das Verſprechen ab,
alles daren zu ſetzen, um die von der Mehrheit aller Thü
ringer gewünſchte politiſche Selbſtändigkeit des Landes zu
erhalten. Inzwiſchen ſind wichtige Geſetze zu der notwen
digen Finanz- und Verwaltungsreform vorbereitet und
dem Londtag zugeleitet worden.

n vieſem Jeitpunkt ſtrengſter und verantwortungs
ſchwerſter Arbeit um die Lebensintereſſen des Thüringer
Volkes unternimmt es der der ſozialdemokratiſchen Partei
angehsrende Reichsinnenminiſter Severing, ohne jede halt
bare Begründung und unter Mißachtung der getroffenen
Vereinbarungen in den gedeihlichen Fortgang der Thü-
ringer Regierungsgeſchäfte einzugreifen und kündigt in
einem Schreiben an die Landesregierung die Zurückhaltung
von beträchtlichen dem Lande zuſtehenden Mitteln an.

Wenn ſich die Landesregierung mit dieſer Kundgebung
an die Oeffentlichkeit wendet, weiß ſie ſich in der Zurück
weiſung dieſer Angriffe eins mit der heimattreuen Thü
ringer Bevölkerung. Sie bittet das Thüringer Volk um
Gefolgſchaft und Treue in dem feſten Willen, alle Angriffe
auf die Ehre, das Anſehen und die Freiheit des Heimat
landes abzuwehren.

63 Millionen für die BJZ.
Deutſchlands Sondereinlagen.

de Berlin, 23. März
Nach dem Haager Abkommen hat ſich die deutſche

Regierung verpflichtet, während des Zeitraumes bis zum
31. März 1966 bei der Vank für internationalen Zahlungs
ausgleich ein unverzinsliches Guthaben von 50 Prozent des
verbleibenden Durchſchnittsguthabens des Treuhänder
AnnuitätenKontos mit der Maßgabe zu unterhalten, daß
dieſes Guthaben 100 Millionen Mark nicht überſteigen darf
Die erſte Einlage wird die deutſche Regierung 15 Tage nach
dem Jnkrafttreten des Neuen Planes an die Bank zahlen.

Der Treuhändervertrag zwiſchen der Bank und den
Gläubigerregierungen beziffert die Mindeſteinlagen, die
dieſe Regierungen auf dem TreuhänderAnnuitäten-Konto
verbleiben laſſen, mit 125 Millionen Mark. Alle dieſen
Betrag überſchreitenden Einnahmen können von den ge
nannten Regierungen abgehoben und bei der Bank ver
zinslich oder ſonſtwie angelegt werden, Wie dieſe Beſtim
mungen ſich in der Praxis auswirken werden, kann man
zurzeit noch nicht überſehen

Das Reich wird mindeſtens 62,5 Millionen einzulegen
haben, während die Höchſteinlage 100 Millionen Mark

beträgt.

Es wird damit gerechnet, daß für 1930 die Aufbringung
eines Betrages von 65 Millionen Mark genügt. Ein ſolcher
Betrag iſt deshalb auch im Kriegslaſtenetat angefordert.
Für den Fall einer höheren Einlage iſt im Haushaltsgefeetz

die Ermächtigung zur Erhöhung des Anleihebedarfs nött
genfalls bis zum Höchſtbetrage bis zu 100 Millionen Mark

vorgeſehen.

emberger Zeitung
Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 8geſpaltene
Koeblamezeile 40 Pfg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird Leinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, M. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr.
Schluß der Anzeigenaunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.
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Die Reichspoſt als Auftraggeber.
Tätigkeitsbericht für 1929.

de Verlin, 22. März.
Dem Reichstag iſt vom Reichspoſtminiſterium ſoeben ein

Tätigkeitsbericht für 1929 vorgelegt worden. Aus ihm geht
ervor, daß das letzte Jahr im Zeichen des weiteren Aus
aues der in Organiſation, Verwaltung und Betrieb in

den letzten Jahren eingeleiteten und durchgeführten Re
formmaßnahmen ſtand. Ende 1929 waren 45 v. H. aller
ne an ſelbſttätig betriebene Vermittlungsſtel
en herangeführt. Auf den Gebieten der Mechaniſierung,

Normung und Typung zeigte ſich ein reges Vorwärtsſtreben,
Jm Rahmen der Betriebsbedürfniſſe konnten umfang

reiche Lieferungsaufträge an die allgemeine Wirtſchaft ver
geben werden, die der Arbeitsloſigkeit weſentlich ſteuerten.
Die Beſtrebungen der Reichsregierung auf wirtſchaftliche
Berückſichtigung des deutſchen Oſtens ſowie der beſetzten und
der ſonſtigen Grenzgebiete wurden durch Vergebung von
namhaften Aufträgen wirkſam unterſtützt. Der Geſamtver
kehr hat ſich im allgemeinen zufriedenſtellend enwickelt.

Die D. V. P. in Mannheim.
Beginn des Reichsparteitages.

Mannheim, 22. März
Der Andrang zu dem in Mannheim beginnenden Reichs

parteitag der Deutſchen Volkspartei iſt angeſichts der po
litiſchen Lage diesmal beſonders ſtark. Alle Wahlkreiſe
haben Vertretungen entſandt. Die Parteitagveranſtaltun-
gen wurden durch die Sitzung des Zentralvorſtandes ein
geleitet, an die ſich am Sonnabend der eigentliche Parteitag
anſchloß. Der Zentralvorſtand trat am Freitag vormittag
zuſammen.

Der Parteivorſitzende Dr. Scholz
eröffnete die Sitzung und begrüßte unter lebhaftem Beifall
die Witwe des nationalliberalen Führers Baſſermann.

Jn ſeinem Ueberblick über die politiſche Lage betonte er,
oaß die Partei mit Ueberzeugung der Außenpolitik ihres
unvergeßlichen Führers Dr. Streſemann gefolgt ſei, und
daß auch die innerpolitiſchen Ziele, für die ſie jetzt kämpfe,
rein ſachlicher Natur ſeien. Zentralvorſtand und Parteitag
ſtünden unter der Erinnerung an den großen National-
liberalen Vaſſermann, der ein Politiker von wahrhaft na
tionalem, liberalen und ſozialen Empfinden geweſen ſei.

Entſchließung des Zentralvorſtandes.
Der Zentralvorſtand der Deutſchen Volkspartei faßte

folgende Entſchließung
„Der Zentralvorſtand der Deutſchen Volkspartei ſtimmt

den Ausführungen des Parteiführers und Vorſitzenden der
Reichstagsfraktion zur politiſchen Lage zu. Der Zentral-
vorſtand billigt die Beſchlüſſe des Reichsausſchuſſes und der
Reichstagsfraktion vom 2. März und erwartet, daß die
Reichstagsfraktion daran unbeirrt feſthalten wird und
ſpricht dem Parteiführer und der Fraktion ſein Vertrauen
aus.

wungpianBeratung in Paris.
Verabſchiedung bis 6. April. S

9 Paris, 22. April.
Der Vorſitzende des Auswärtigen Ausſchuſſes Paul-

Boncour wie in der franzöſiſchen Kammer auf die Dring
lichkeit der Beratung der Haager Abmachungen hin. Er
hätte nichts dagegen einzuwenden, daß der Vorſchlag ſofort
wegen ſeiner finanziellen Auswirkungen dem Finanzaus-
ſchuß überwieſen werde.

Miniſterpräſident Tardieu ſchloß ſich den Ausführungen
PaulVoncours an. Der Geſetzesvorſchlag ſei vor allem
finanzieller Natur, denn es handele ſich darum, das Gegen
gewicht für das im vergangenen Jahr verabſchiedete fran
zöſiſche Schuldenabkommen zu ſchaffen. Die politiſche Seite
ſtelle die Verpflichtung der Rheinlandräumung dar. Der
Youngplan, ſo betonte Tardieu, ſei der Erſatz für ein
Syſtem, das die deutſchen Reparationszahlungen hätte
ſichern ſollen. Zur Wirklichkeit werde er jedoch erſt an dem
Tage, an dem der erſte Abſchnitt der Obligationen in der
Oeffentlichkeit untergebracht ſei. Um dieſe Unterbringung
im Mai vornehmen zu können, müſſe die Kammer alles
daran ſetzen, daß der Geſetzesvorſchlag bis ſpäteſtens 6. April
verabſchiedet werde.

Jm ſelben Sinne ſprach der Vorſitzende des Finanzaus
ſchuſſes, Malvy, der erklärte, der Finanzausſchuß werde die
Beratung der Younggeſetze möglichſt beſchleunigen

Für oder gegen den Plan.
Jn der Kammer ſchälen ſich allmählich die Gruppen, die

für oder gegen die Annahme des Youngplanes ſind, heraus.
Die Radikalen und die Sozialiſten werden zuſammentreten.
um ihre Haltung feſtzulegen. Näch den Ereigniſſen am
Mittwoch im Finanzausſchuß der Kammer iſt man in poli
tiſchen Kreiſen der Auffaſſung,

daß die Radikalen, die urſprünglich für den Youngplan
ſtimmen wollten, ſich nunmehr der Stimme enthalten
oder dagegen ſtimmen werden. Di Sozialiſten werden
geſchloſſen gegen die Haager Abmachungen Stellung
nehmen, ebenſo die 29 Mitglieder des äußerſten rechten

MarinFlügels.
Man ſieht infolgedeſſen ſchon fetzt einen harten Kampf bei
der endgültigen Abſtimmung voraus und rechnet mit nur
geringer Mehrheit der Regierungsparteien.

Haushalt des Ernährungsminiſteriums.
Die Stützung der Schlachtviehmärkte.

o Verlin, 23. März.
Zur Fortſetzung der Maßnahmen auf dem Gebiet der

land wirtſchaftlichen Betriebsumſtellung und Abſatzförderung
ſind 5,5 Millionen Mark mehr eingeſtellt. Zur Durchfüh
rung des auf fünf Jahre berechneten Programms der Be
triebsumſtellung ſind 100 Millionen erforderlich. Für das
Jahr 1930 wird die zweite Rate in Höhe von 18,5 Millio
nen Mark angefordert. Die Mittel ſollen u. a. dienen zur
Durchführung der neuen Zinsverbilligung, Maßnahmen für
Molkereidarlehen, für die Viehverwertung, für die Eier
verwertung und Geflügelzucht ſowie für die Verwertung
von Gemüſe und Obſt.

Zur Förderung der Vewegung der Getreideernte ſind
für das Rechnungsjahr 1930 7,5 Millionen Mark angefor-
dert. Die Summen entſtammen den Mehreinnahmen des
Reiches infolge der Zollerhöhungen. Gegenüber dem Vor
jahre ſind 3,75 Millionen Mark mehr angefordert worden.
Zur Stützung der Schlachtviehmärkte werden in dieſem
Jahre neu 6 Millionen angefordert. Dieſe Mittel gelten
im beſonderen der Stabiliſierung der Schweinepreiſe. Für
das Jahr 1930 wird geplant, für den gleichen Zweck 8 Mil
lionen und vom Jahre 1932 ab 10 Millionen zur Ver
fügung zu ſtellen.

Moratoriumsmöglichkeiten.
Bemerkenswerte Ausführungen Wirths.

O Köln, 23. März
Jn Köln trat der Parteiausſchuß der rheiniſchen Zen

trumspartei zu einer Tagung zuſammen. Reichsminiſter
Dr. Wirth ſprach eingehend über das Haager Vertragswerk.
Er charakteriſterte noch einmal die wirtſchaftliche und poli

tiſche Anvernunft des Londoner Altimatums und erinnerte
daran, daß man ſich mehrmals im Laufe der Nachkriegs-
zeit politiſchen Diktaten in der Hoffnung gefügt habe daß

die weltwirtſchaftliche Vernunft über politiſche Leidenſchaf
ten Fortſchritte machen würde.

Jn ſeinen weiteren Ausführungen ging Dr. Wirth au)
einen Vergleich von Dawesplan und Youngplan ein. Jm
Neuen Plan habe man die Möglichkeit, aus eigenem Recht
und nicht unter Kontrolle eines fremden Agenten zu er
klären, daß der Augenblick gekommen ſei, wo Deutſchland
im guten Glauben die Transferierung einſtelle. Wenn man
ein Transfermoratorium erkläre, dann werde allerdings
ſpäter ein Augenblick kommen, wo man verpflichtet ſei, nicht
nur die laufenden Jahresbeiträge aufzubringen und zu
transferieren, ſondern auch die rückſtändigen Beträge. Das
ſei einer der kritiſchſten Punkte des Youngplanes.

Eine juriſtiſch einwandfreie Formel, daß der Youngplan
im Sinne eineer Herabſetzung der Jahreszahlungen abge
ändert werden könne, ſei allerdings nicht vorhanden; da
gegen enthalte der Youngplan eine Sonderbeſtimmung über
die Zahlungen unſerer Gläubiger an Amerika, wodurch ein
ganz neues Element in den Plan eingeſchaltet worden ſei.

Es ſei ein unerhörter Vorgang, daß trotz der 14 Punkte
Wilſons wir nicht nur die eigentlichen Reparations
zahlungen, ſondern auch die Schuldenzahlungen der

Alliierten an Amerika aufzubringen hätten.

Die Flottenkonferenz tot
Vertagung auf ſechs Monate?

O London, 23. März
Sämtliche Morgenblätter veröffentlichen ausführliche

Berichte ihrer diplomatiſchen Mitarbeiter, die alle auf den
Ton abgeſtimmt ſind, daß die Flottenkonferenz tot ſei. Für
eine Beilegung der franzöſiſch- italieniſchen Meinungsver
ſchiedenheiten beſtehe keinerlei Hoffnung mehr. Es iſt auch
in hohem Grade unwahrſcheinlich, daß noch weitere Anſtren
gungen in dieſer Richtung gemacht werden würden. Der
Konferenz verbleibe damit nur noch der Ausweg, eine ge
eignete Form zu ſuchen, um den Fehlſchlag vor der Welt
möglichſt zu verhüllen. Die engliſche Preſſe gibt ſich nur noch
geringe Mühe, zu verbergen, wie unbefriedigend dieſes Er
gebnis der langwierigen Verhandlungen auch für England
ſei. Der ſtimmungsmäßige Umſchwung zu Gunſten Jtaliens
und in demſelben Ausmaß zum Nachteil Frankreichs ſei
wieder unverkennhar.

Die Pariſer Morgenblätter ſtellen ebenfalls feſt, daß
in den Londoner Verhandlungen nichts eingetreten ſei, das
die Hoffnung auf eine günſtige Entwicklung der Konferenz
gerechtfertigt erſcheinen ließe. Die von Macdonald unter
öreitete Verſöhnungsformel ſcheine die Amerikaner keines
wegs begeiſtert zu haben. Es gebe in London zwei Grup
pen: Diejenigen, die den Bau notwendig haben und Schiffe
bauen wollen hierzu gehörten Frankreich und die Ver
einigten Staaten und die andere Gruppe, die nicht bauen
möchte dies ſind England, Jtalien und Japan. Das
„Echo de Paris“ berichtet aus London, daß der vor acht
Tagen anſcheinend erzielte Fortſchritt zwiſchen Amerika und
Japan in jedem Augenblick ausgelöſcht werden könne, wenn
Japan die amerikaniſche Angebote ablehne. Anter dieſen
Umſtänden überlege man es ſich ernſtlich, die Pforten der
Konferenz mit Anmut und Würde zu ſchließen. Die Jta
liener hätten ſich ganz klar für eine Vertagung auf ſechs
Monate ausgeſprochen. Hochgeſtellte engliſche Politiker
dächten nicht anders. Eine Vertagung hätte wenigſtens den
Vorteil, die unglückſelige Ausſprache zwiſchen Frankreich
und Jtalien zu beenden, die Macdonald und Hoover in
ihrer Leichtfertigkeit Frankreich aufgezwungen hätten.

Pünktliche Nheinlandräumung
Paris, 24. März. Jn der gemeinſamen Sitzung des

Kammerausſchuſſes für Auswärtiges und für Finanzen, kie
en ſich Miniſterpräſident Tardieu und e n Bri
an d, einer Meldung des Populaire zufolge, auf die An
frage des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Grumbach
wegen der Räumung aus:

„Frankreich hat keinen Grund, die Rheinlandbeſetzung
zu verlängern. Alles geſtaftet mir zu erklären, daß die Rä u
mung des Rheinlandes zum vorgeſehenen Zeikpunkt
beendet ſein wird, es ſei denn ein nicht vorher zu ſehen
der Umſtand krikt ein, beiſpielsweiſe die Weigerung des Par
ſaments, den Voung Plan zu ratkifizieren, damit der für die
Räumung feſtgeſetzte Zeitpunkt geändert werden könne. Die
Ratifizierung iſt die einzige nokwendige Bedingung, damit
der Räumungszeikpunkk eingehalten wird. Uebrigens glaube
ich zu wiſſen, daß der Kriegsminiſter bereits ſämtliche

nolwendigen Maßnahmen getroffen hat, um die Räumung
durchzuführen

Auf die präziſe Frage des Angeordneten Franklin-
Boullion, ob das Rheinland vor verm 30. Juni geräumt
werden würde, habe Briand kurzerhand erklärt: „Ja. Die
Räumung wird zu dieſem Zeitpunkt beendet ſein“.

Auf eine Frage,, was die Worte des Haager Abkommens
von der Wiedererlangung der Aktionsfreiheit der Mächte im
Falle eines Schiedsſpruchs des Haager Gerichtshofes, der
eine Verfehlung Deutſchlands bedeuteten, anwortete
Miniſterpräſident Tardieu, man müſſe in dieſem Fall auf das
Völkerrecht Bezug nehmen, das die Bedeutung dieſer Ak
tionfsfreiheit definiere. Auf eine neue Frage eines Abgeord
neten, ob dieſe Formel eventuelle Wederbeſetzung des Rhein
landes in ſich ſchließe, antwoetete Tardieu, daß die Aktions
freiheit Frankreichs einen völlige bleibe. Der Kammer
ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten tritt zuſammen,
um den Bericht des Abgeordneten Soulier über den Young
Plan entgegenzunehmen.

e Berufs-, Unterhaltungs- und Mode-
e Feitsochriften
liefert R harck Armolci, Buchhandlung, Leipzigerstr

Seine Frau
Hriginalroman von Gert Rothberg.

Nachdruck verboten

Karl Heinz von Eſchingen beſteht ſich noch einmal im
Spiegel ſeines eleganten Zimmers. Der Diener ſteht mit Hut
und Handſchuhen hinter ihm. Karl Heinz greift danach. Seine
hohe Geſtalt ſieht vornehm und elaſtiſch aus. „Na, wollen
mal ſehen, was die Tante von mir will.“

Er beſteigt ein Auto und fährt auf das Schloß, wo ſeine
Cante, die verwitwete Baronin von Eſchingen wohnt.

Er wird bereits erwartet. Der Diener geleitet ihn hinauf
n den mattgrünen Salon. Dort wird er von einer vornehJ alten Dame herzlich begrüßt. Sie iſt ſichtlich erfreut, daß

er ſo ſchnell gekommen. Dann zieht ſie ihn zu ſich nieder. Der
Diener erhält Auftrag, eine Erfriſchung zu bringen. Dann
gebietet ſie ihm, dafür zu ſorgen, daß ſie nicht geſtört wer

en, denn ſie habe eine wichtige Unterredung mit ihrem
Neffen.W der Diener hinausgegangen, ergreift die alte Dame

beide Hände des vor ihr Sitzenden und ſieht ihn zärtlich an.
„Karl Heinz, mein Junge, ich muß heute in einer ſehr

wichtigen Angelegenheit mit dir ſprechen. Alſo wie du
weißt, zerreißt es mir ſchon lange das Herz, daß du nach
meinem Tode leer ausgehen ſollſt.“

Er winkt ab, während ſich ſein Geſicht finſter zuſammen
ieht.vrhnß doch, Tante, was rührſt du daran. Onkels Teſtament

iſt Unumſtößlich. Das wiſſen wir ja und ich finde es nicht ein
mal ſo ungerecht. Denn ſieh, Tante, ich bin geſund, während
Jutta blind iſt, blind für immer. Und ſie iſt eine Waiſe.
e Onkel ſie nicht zu ſeiner Erbin Lingeſetzt, ſo wäre ſie

och noch mehr zu bemitleiden. So iſt ſie wenigſtens vor Sor
geſchützt. Troßdem ich hielt es nicht aus, blind zu

ſein, dann lieber tot. Und mit was für einer Engelsgeduld
FFrägt Jutta ihr Unglück. Da iſt ſie ja ilbrigens.

Er ſtand auf und trat zum Fenſter. Vorſichtig ging eine
ſchlanke Mädchengeſtalt auf dem gepflegten Wege dahin. Die
Sonne ſchien warm und freundlich. Die Blumen blühten in
bunter Pracht. Das arme junge Mädchen ſah nichts davon.
Unter dem Schleier, der das Geſicht faſt ganz verdeckte und
den Jutta immer trug, ſpielte ein Sonnenſtrahl mit einer
goldenen Locke. Vor den Augen trug Jutta eine blaue Brille.
Sie wollte die Menſchen nicht mit den toten, glanzloſen
Augen erſchrecken.

Das traurige Bild rührte Karl Heinz unſagbar. Er
wandte ſich ab, als er ſah, wie die Blinde die ſchlanken,
kleinen weißen Hände zu Hilfe nahm und ſich die Stufen
nach dem Pavillon hinauftappte. Und dieſem armen Geſchöpf
ſollke er das ihm zugefallene Erbe neiden? Niemals.

„Tante, bitte, ſprich mit mir nicht mehr darüber. Jch
önne Jutta von Herzen, daß ſie ſorglos leben kann. Ichbin geſund und ſtark und ich werde mich ſchon durchſchla

en.“
Da trat die alte Dame zu ihm. „Karl Heinz, ich habe

Jutta auch lieb. Aber auch dich und ich weiß, wie du ſchon
als Junge an Schloß Eſchingswalde gehangen haſt. Das tut
jetzt auch nichts zur Sache. Jutta wird in einigen Tagen ſieb
zehn Jahre alt. Das Teſtament des Onkels enthält noch eine
Beſtimmung.“

Karl Heinz ſah ſeine Tante erſtaunt an. „Was iſt denn
da noch?“

Sie nahm ſeinen Kopf in beide Hände.
„Du ſollſt Jutta heiraten.“
Er fuhr zurück. „Jch? Jutta heiraten? Was fällt dir

einl?“
Sie nickte. „Es erſchreckt dich ſelbſtverſtändlich, dein jun

ges, kraftſtrotzendes Leben an die Blinde zu binden. Aber
ſieh, Juttas Schwermut läßt darauf ſchließen, daß ſich die
Krankheit der Augen nach dem Gehirn zieht. Her Geheimrat
gibt der armen Jutta nur noch wenige, höchſtens zwei bis
drei Lebensjahre.“

Karl Heinz ſprang auf. „Und ich ſoll auf der Armen Tod
warten

Warten? Nein. Du gehſt nach der Hochzeit in die Welt
hinaus. Willſt du Eſchingswalde ſelbſt bewirtſchaften, ſo
mußt du ſo wie ſo den geliebten Soldatenrock ausziehen. So
nimmſt du nun deinen Abſchied etwas eher. Es braucht
auch noch nicht die andere Seite des Aequators zu ſein.
Jutta bleibt hier. Sie iſt ſtill und wunſchlos. Sie ahnt,
daß ihr kein langes Leben beſchieden iſt. Und was das wich
tigſte iſt, Karl Heinz, Jutta iſt voll und ganz mit dieſer Hei
rat einverſtanden.“

Karl Heinz ſieht ſeine Tante faſſungslos an. „Sie iſ
einverſtanden?“

J

Karl Heinz fayrt ſich mit beiden Händen über die Stirn.
„Jante, ich kann da ſo ſchnell keinen Entſchluß faſſen. Laß
mich ein paar Tage nachdenken.“

„Sollſt du auch, mein Junge.“
„Könnte ich Jutta heute noch ſprechen?“
„Jn dieſer Angelegenheit, Karl Heinz?“
„Nein, Tante, ich glaube nicht. Aber es drängt mich

plötzlich, Jutta etwas Liebes zu ſagen.
Sie nickte. „So geh, ſie iſt um dieſe Zeit meiſt im Pavil-

lon.“ Er ging.
„Auf Wiederſehen beim Abendbrot!“ rief ihm die alte

Dame noch nach.
Karl Heinz ging ſinnend über die blumengeſchmückte

Veranda hinaus in den Garten. Ein Hin und Her war in
ihm, das er ſich nicht zu deuten wußte. Die Sonne fiel in
wormen Strahlen quer durch den Garten. Er blieb ſtehen
und ſah ſich um. Gewiß, die Tante hatte recht. Er an mit
Leib und Seele an dem ſchönen Gute. Schon in ſeiner Kind
heit war es ihm eine Heimat geweſen. Heimlich war er von
der Hoffnung beſeelt, daß es ihm einſt zufallen würde. Aber
jetzt konnte er doch dem Onkel nicht grollen, der dieſe Hoff
nung zunichte gemacht hatte.

Gortſetzung folgt



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 24. März 1930

Esp. Schulangſt der Schulneulinge. Der Evangeliſche
Elternbund für die Prov. Sachſen ſchreibt uns: „Noch ehe
die Kinder die Schule kennen lernen können, ſind ſie viel
fach in einer Angſt vor der Schule, die ſich auch auf das
Elternhaus überträgt. Durch allerlei törichte Drohungen
hat man die Kinder eingeſchüchtert und ihnen den Lehrer
ünſympatiſch gemacht. Die Folge iſt, daß ſie mit Wider
willen an die Schule denken und mit Zittern und Zagen
den erſten Schulgang antreten. Oft iſt in den Eltern
kreiſen auch die unzutreffende Meinung verbreitet, es ſei
wünſchenswert, wenn das Kind ſchon einige Kenntniſſe in
die Schule mitbringe. Nicht ſelten rühmt ſich der Eltern
ſtolz gewiſſer Leiſtungen, die dem Kinde eingedrillt ſind.
Es braucht nicht betont zu werden, daß ſolche Spielerei
höchſt müßig iſt. Viel beſſer iſt es, wenn die Eltern
mit ihren Bemühungen dem Lehrer nicht vorgreifen und
lieber ſpäter im Benehmen mit ihm für die geiſtige Ent
wicklung des Kindes Sorge tragen. Es iſt uns evangeliſchen
Eltern überaus viel an einem Vertrauensverhältnis zu den
Lehrern unſerer Kinder gelegen.“

Am Sonnabend mittag gegen 2 Uhr geriet auf der
Straße Eutzſch Pratau am Bahnübergang das Auto des
Geſchäftsführers der Cementwarenfabrik Kemberg H. Krüger
in Brand Wie durch ein Wunder konnte ſich der Sohn
desſelben, der das Auto lenkte, wenn auch mit einigen
Brandwunden retten.

Kein Geld in Briefen! In der Zeit der Kon
firmation und Kommunion hat mancher ſeinen lieben An
verwandten oder Freunden ein Geſchenk zugedacht, häufig
in Geſtalt eines Geldbetrages. Leider werden noch immer
Geld und geldwerte Gegenſtände in gewöhnlichen Briefen
verſchickt. Briefkaſtenräubern ſind ſehr oft namhafte Geld
beträge in die Hände gefallen. Die Poſt leiſtet für Ver
luſt oder Beraubung gewöhnlicher Briefe keinen Erſatz.
Aber auch die Verſendung von Geld in Einſchreibebriefen
iſt nicht zu einpfehlen. Geht ein derartiger Brief verloren,
ſo erhält der Abſender bis 40 Mark Erſatz. Wird ein
Einſchreibebrief nur ſeines Geldinhalts beraubt, ſo iſt die
Poſt nicht erſatzpflichtig. Daher ſollte Geld nur mit Zahl
karte oder Poſtanweiſung, unter Umſtänden im Geldbrief
verſchickt werden.

Gegen die Krähenplage. Gemäß einem Ueberein
rommen der großen Jägerorganiſationen ſoll in dieſem
Jahre einheitlich die Bekämpfung der Krähenplage durch
Auslegen von Gifteiern durchgeführt werden. Man hofft.
auch in dieſem Jahre mit der Vernichtung der Krähe, die
als der größte Feind der Junghaſen und des Wildgeflügels
betrachtet wird, Erfolg zu erzielen

Rückkehr der ZJugvögel. Jm Februar ſind von den
Zugvögeln außer dem Buſſard bereits die Feldlerche, Gabel
weihe, Ringeltaube und der Kiebitz zurückgekehrt. Zu den
Ankömmlingen im März gehört die kleine Bekaſſine, die
Feldſchnepfe, das Hausrotſchwänzen, der Turmfalke und die
Singdroſſel. Anfang April ziehen der Wiedehopf, die Rauch
ſchwalbe, die große Rohrdommel, die Bachſtelze ein. Es
folgen Grasmücke, Gartenrotſchwanz, Wachtelkönig, Nach
tigall, Goldammer und Wendehals. Ende April kommen
Kuckuck, Hausſchwalbe, die kleine Rohrdommel und der
Schilfrohrſänger. Die letzten Vögel treffen im Mai ein,
zunächſt der Droſſelrohrſänger, dann die Nachtſchwalbe, die
Mandelkrähe, die Turmſchwalbe, die Gartengrasmücke, der
Pirol und zuletzt die Wachtel.

Bad Schmiedeberg. Feuer entſtand am Sonnabend
abend kurz vor 8 Uhr im benachbarten Patzſchwig auf
dem Gehöft des Landwirts Albert Etlich. Der Brand
war auf bisher noch nicht geklärte Weiſe in der mit Ernte
vorräten gefüllten Scheune entſtanden und hatte ſich bald
auf ein anliegendes Stallgebäude ausgedehnt. Sämtliche
in der Scheune untergebrachen Erntemaſchinen fielen dem
Feuer zum Opfer. Vieh konnte bis vielleicht auf einiges
Kleinvieh gerettet werden. Die bald am Brandorte ein
treffenden Wehren konnten ein Ausdehnen des Feuers auf
das Wohnhaus und angrenzende Nachbargehöfte verhüten.
Nachdem man ſo des Feuers Herr geworden war und
alle Wehren bereits wieder abgerückt waren, ertönte jedoch
um 11 Uhr die Schmiedeberger Feuerſirene. Wahrſchein
lich durch Funkenflug und den ſich inzwiſchen drehenden
Wind war das Feuer auf die angrenzende Scheune und
Stall des Landwirts Oswin Mierſch übergeſchlagen. Da
die Wehren bald am Brandorkte wieder eintrafen, konnte
ein weiteres Ausdehnen des Feuers auf die Nachbargebäude
verhütet werden, dies jedoch nur mit Mühe und Not, da
die Wehren ſehr unter Waſſermangel zu leiden hatten
und das Waſſer in Jauchfäſſern aus den Nachbargehöften
n Minuten entfernt liegenden Dorfteich geholt werden
mußte.

Der Einbrecher Mertens, der bekanntlich vor kurzem
auf der Fahrt von Bitterfeld nach Wittenberg aus dem
Zuge entſprungen war, konnte am Sonnabend in hieſiger
Gegend wieder feſtgenommen werden. Mertens war am
Vormittag im Sackwitzer Gehölz von zwei jungen Mädchen
geſehen und erkannt worden. Der Flüchtige ſchoß mit
einem Revolver auf dieſe, verfehlte aber glücklicherweiſe ſein
Ziel. Die Mädchen veranlaßten ſofort Meldung an den
hieſigen Landjägermeiſter Bähr, der ſofort Schupobeamte
von Wittenberg anforderte und tnit dieſen ſich gemeinſam
auf die Suche machte. Mertens wurde bei dem Keſſel
treiben im Walde auch aufgeſtöbert und als er nicht ſtand,
durch abgegebene Schüſſe veranlaßt, daß er ſich zu Boden
warf. Er konnte dann feſtgenommen und in ſicheren Ge
wahrſam gebracht werden. Den geladenen Revolver hatte
er noch bei ſich.

Röſa, 21. März. (Storch Adebar auf Reiſen) Das
Dienſtmädchen eines hieſigen Gutsbeſitzers klagte über
Schmerzen im Rücken, worauf ſie die Herrſchaft zum Arzt
ſchickte. Leider aber war der Gemeindevorſteher nicht zu
Hauſe, um ihr einen Krankenſchein auszuſtellen. Das
Mädchen fuhr mit dem Rade deshalb nach dem Nach
bardorfe, um die Eltern aufzuſuchen. Unterwegs aber im
Walde überraſchte ſie Freund Adebar und brachte ihr einen
kleinen Erdenbürger. Schnell entſchloſſen wickelte ſie das
Kind in die Unterkleider und lief bis ins Elternhaus.

Dort angekommen ſagte ſie aber nichts, bis die Eltern erſt
durch das Geſchrei des kleinen Erdenbürgers darauf auf
merkſam gemacht wurden. Wie unbedacht von dem Mädchen;
nur ein Wort, und die Herrſchaft hätte ſie doch ſicher nach
Hauſe gefahren.

Gegen das preutziſche
Landwirtſchaſtskammer- Geſetz

Leipzig, 24. März. Die Jnduſtrie- und Handels
kammer Leipzig hat an den Deutſchen Induſtrie und
Handelstag eine Eingabe gerichtet, in der es u. g. heißt,
Trotz des lebhaften Widerſpruchs der Wirtſchaft habe die
preußiſche Staatsregierung den Entwurf eines preußiſchen
Landwirtſchaftskammer- Geſetzes an den preu
ßiſchen Landtag weitergeleitet, wo er jetzt in der zuſtändigen
Kommiſſion näher beraten werde. Weil die ſchweren Ein
griffe in das Selbſtverwaltungsrecht der Landwirtſchafts
kammer in der neuen Faſſung des Entwurfs zu einem er
heblichen Teil nicht beſeitigt ſeien, hege die Jnduſtrie- und
Handelskammer Leipzig Sorge, daß dieſe Eingriffe leicht auf
die amtlichen Berufsvertretungen anderer Kreiſe und Län
der ausgedehnt würden. Sie ſehe ſich daher veranlaßt, ihren
Sorgen und ernſten Bedenken auch gegen den neuen Geſetz

entwurf Ausdruck zu geben. Sachlich erſcheine die jetzt vor
geſehene weitgehende und dabei beitragsloſe Einbezie
hung der Arbeitnehmer in die Landwirtſchaftskammern
nicht gerechtfertigt.

Schweinegeographie.
Schweine Uberſchuß und Zuſch

V Note
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Der große GSchiſfahrtskongern.
Zur Fuſion Hapag Lloyd.

Hamhburg, 23. März.

Aeber die Vorgeſchichte des bevorſtehenden Zuſammen
ſchluſſes Hapag- Lloyd und über ſeine wirtſchaftliche Not
wendigkeit wird von einer aus Schiffahrtskretſen ſtets gut
unterrichteten Seite u. a. geſchrieben:

ſchiffen zu ſtärken. Beſonders durch den Ambau der Schiffe der

Aus Nah und Fern.
Berlin. Berliner Verkehrszahlen im Fe

bru gr. Jm Monat Februar 1930 wurden auf den Ver
kehrsmitteln der Berliner Verkehrsgeſellſchaft insgeſamt
99 593 415 Fahrgäſte befördert. Davon entfielen auf die
Straßenbahn 58 277 691, auf den Omnibus 20 377 049 und
auf die Antergrundbahn 20 938 405 Perſonen. Jn dem glei
chen Monat des Vorjahres wurden 108 022 828 Fahrgäſte
befördert. Die Vergleichszahlen ſind folgende: Straßen
bahn: 65 824 213, Omnibus: 18 366 671 und Untergrund
bahn: 23 811 944 Perſonen.

Köln. Janſen wieder verhaftet. Jm Haupt
bahnhof Köln wurde von der Kriminalpolizei, wie jetzt be
kannt wird, der im Jahre 1928 vom Reichsgericht wegen
Spionage zu zweieinhalb Jahren Zuchthaus verurteilte
Zollinſpektor a. Dr. Karl Janſen, der ſeit längerer Zeit
flüchtig war, wieder verhaftet. Janſen, der im Zuchthaus
Lüttringhauſen untergebracht war, war auf zwei Tage zum
Begräbnis ſeines Sohnes nach Godesberg beurlaubt worden
und auf der Rückkehr zum Zuchthaus entwichen. Er hatte
ſich unter falſchem Namen in verſchiedenen Städten des
Weſtens, ſo in Trier, Koblenz, Aachen und in der Eifel,
aufgehalten.

Altenburg. Todesſturz aus dem Fenſter. Ein
72 Jahre alter Jnvalide ſtürzte aus dem Fenſter ſeiner im
ſoſcrt Stockwerk gelegenen Wohnung auf den Hof und war
ſofort tot. Lange Krankheit hatte ihn ſchwermütig gemacht.

Altenburg. ro Kopf 72 Mark Verwaltung s
koſten. Der Stadtrat verabſchiedete den Haushaltsplan
für 1930. Bei 4,9 Millionen Ausgaben bleibt ein ungedeckter
Fehlbetrag von 324 000 Mark. Die Wohlfahrtsverwaltung
erfordert allein einen Zuſchuß von 900 000 Mark. Bei Be

des Etats wurde bekannt, daß jeder Einwohner
ltenburgs allein für die Altenburger Stadtverwaltung 72

Mark jfährlich aufbringen muß.

Leipzig. Auch der mm Räuber verhaftet.
Der durch die Flucht entkommene zweite Täter des Raub
überfalls auf einen Geldbriefträger konnte nunmehr feſt
genommen werden. Seine Verhaftung erfolgte ihn Halle. Es
handelt ſich um den 32jährigen Bäckermeiſter E., der in Halle
eine Bäckerei beſitzt und ſtark verſchuldet iſt. Nach ſeiner
Ueberführung näch Leipzig geſtand er, die Tat mit dem be
reits feſtgenommenen Kaufmann N. ſchon längere Zeit ge
plant zu haben. Zur Tat hatten ſie ſich das Auto eines
Fleiſchermeiſters int Sennewitz geliehen, das aber am
Fleiſcherplatz in Leipzig eine Panne bekam. Sie hatten
dann das Auto einfach ſtehenlaſſen und den Raub aus
geführt. Der Betrag konnte noch nicht gefunden werden.
E. behauptet, die Taſche weggeworfen zu haben, als eine
dritte Perſon inzugekommen ſei.

Tannc. Gehöft niedergebrannt. Das land
wirtſchaftliche Anweſen des Gutsbeſitzers Walter Sippel in
Seübtendorf, beſtehend aus Wohnhaus Stallung, Scheune
und einem Schuppen, iſt vollſtändig niedergebrannt. Dem
Feuer fielen alle Futtervorräte, Getreide und viele landwirt
ſchaftliche Geräte zum Opfer. Der Schaden muß ſehr groß
ſein, da der Eigentümer mit 65 000 Mark verſichert war.

Kodach. Mit dem Rade tödlich verunglückt.
Her 19jährige Landwirt Albert Otto fuhr in der Nähe von
Adelhauſen mit dem Rade derart heftig gegen einen Baum,
daß er ſtürzte. Ohne erhebliche Verletzungen begab er ſich
nach Hauſe, er ſtarb jedoch dort, wahrſcheinlich an den Fol
gen einer inneren Verletzung

Halle. Der Fall Bauer. Die polizeiliche Verneh
mung des Privatdetektivs Peters iſt jetzt abgeſchloſſen, er
iſt deshälb dem Unterſuchungsgefängnis zugeführt worden.
Der von Peters ſeinerzeit geſtellte Haftentlaſſungsantrag
wurde abgewieſen. Peters hat dagegen Beſchwerde ein
t. die vom Oberlandesgericht in Naumbürg geprüft
wird.

Mückenberg. Tödlicher Sturz. Jm Tagebau der
Rubiag bei KleinLeipiſch ſtürzte der 53 Jahre alte Schloſſer
Ob er aus Grünewalde beim Kabellegen aus ziemlich
großer Höhe ab und erlag im Krankenhaus ſeinen ſchweren
Verletzungen

Roßla. Stillegung einer Zuckerfabrik. Die
Zuckerfabrik Roßla wird auf Beſchluß der Generalverſamm
lung, die unter Teilnahme von 300 Genoſſen tagte, ihren
Betrieb ſtillegen, da die Fabrik aus eigener Kraft nicht
weiter arbeiten kann. Die Genoſſen müſſen mit ihren ſämt
lichen Anteilen für die Paſſiven des Werks haften. Es wurde
gleichfalls die Auflöſung der Geſellſchaft beſchloſſen. Man
will verſuchen, mit einer benachbarten Zuckerfabrik ein Ab
kommen zu treffen, die unter gewiſſen Bedingungen bereit
iſt, die Paſſiven zu übernehmen. Eine auf den 31. März ein
berufene weitere Generalverſammlung wird endgültig über
die Auflöſung Beſchluß zu faſſen haben.

Torgau. Erhöhung des Schulgeldes. Jn der
letzten Stadtverordnetenſttzung wurde beſchloſſen, das Schul
geld beim Gymnaſium und Lyzeum für Einheimiſche von
200 auf 240, für Auswärtige von 250 auf 300 Märk und
bei der Knabenmittelſchule von 120 auf 132 für Einheimiſche
und von 150 auf 164 Mark für Auswärtige zu erhöhen.

Zwickau. Jm Kino erſchoſſen. Jn einem hieſigen
Lichtſpieltheater hat ſich ein 26 Jahre alter Bäckergehilfe
Pöhla aus bisher unbekannter Urſache ſelbſt erſchoſſen.

Reichenbach i. V. Ei des to-
Städtiſchen Hauptfriedhof nweſenheit es, d
Stadtverordneten, der Geiſtlichkeit und ſämtlicher pro
nenter Perſönlichkeiten ſeiner Beſtimmung übergeben. Die
Weiherede hielt Stadtrat Hedrich, der auch einen Rückblick
über die Entſtehungsgeſchichte des Baues gab.

Ritkersgrün. An weſen niedergebrannt. Hier
brannte das Neubertſche Anweſen, beſtehend aus Wohnhaus
und Scheune, bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. Das
Haus wurde von vier Familien bewohnt. Jn dem bergigen
Gelände hatte die Feuerwehr ſehr mit Waſſernot zu kämpfen,
da nur Brunnen zur Verfügung ſtanden.

Dresden. Verunglückte Kinder. Auf der Wer-
nerſtraße in Löbtau wurde ein 8 Jahre altes Schulmädchen
von einem Kraftrad überfahren und erheblich verletzt. Das
Kind mußte ins Friedrichſtädter Krankenhaus gebracht

werden. Jn einer Wohnung auf der Glashütter Straße
hatte ſich ein 5jähriges Kind eine Leuchtgasvergiftung zu
gezogen, konnte jedoch nach Anwendung des Sauerſtoffappa-
rates ins Leben gerufen werden.
Eine Woche Gefängnis für eine Straßenbahnſchwarzfahrk.

Eigentlich war es eine Lappalie, die einen 41 Jahre alten
Automonteur aus Dresden vor die Sranken des Schöffen
gerichts brachte. Gelegentlich einer Straßenbahnfahrt wurde
dem Angeklagten das Feld 10 ſeiner Knipskarte durch einen
Kontrolleur mit Tintenſtift entwertet, da der Schaffner mit
der Knipszange ſtark beſchäftigt war, und der Fahrgaſt den
Wagen bald verlaſſen wollte. Zu Hauſe radierte der An
geklagte die Striche des Tintenſtiftes weg. Am nächſten
Tage benutzte er das Feld zu einer weiteren Fahrt auf der
Straßenbahn. Dabei wurde die Fälſchung entdeckt, und ſo
kam es, daß er ſich nun wegen gewinnſüchtiger Urkunden
fälſchung in Tateinheit mit Betrüg zu verantworten ne
Das Gericht verurteilte ihn zu der geſetzlichen Mindeſtſtrafe
von einer Woche Gefängnis.

Bücher und Zeitſchriftenſchau.
Fred Hildenbrandt hat einen neuen Roman „Schmetterling im

weißen Haar“ beendet, deſſen Abdruck im Aprilheft von Weſter
manns Monatsheften“ beginnt. Der Schmetterling iſt ein an
mutiges junges Mädchen, das weiße Haar trägt, ein Schriftſteller,
der in ſeinen fortgeſchrittenen Tagen gern noch heiraten möchte.
Jn einer Zeitſchrift findet er eine Anzeige Marlenes: „Briefwechſel
mit einem Primaner geſucht.“ Er kommt trotz ſeines Alters auf
den Gedanken, auf das Jnſerat einzugehen, obwohl er fürchtet,
keine Gegenliebe zu finden. Jn einem Konzert ſieht der Schrift
ſteller das Mädchen und iſt von ihrer Anmut überraſcht. Die Kon
flikte, die ſich nun durch Unterſchied der Alter anbahnen, finden
eine meiſterhafte Schilderung

Zwei weitere Erzählungen, die eine von Hans Heinrich Ehrler
„Käthchen“ und die andere von Heinz Steguweit „Der tolle Magiſter“
ſind in dem Heft enthalten. Ferner wird das Problem eines Eigen
wohn hauſes behandelt, bei der herrſchenden Wohnungsnot gewiß
ein aktuelles Thema, das ebenſo intereſſant iſt, wie der Aufſatz über
Berufe der Frauen. Auch dieſes Thema beſchäftigt heute jede Frau.

Daß ſich in dem Heft wieder eine Unmenge ein und mehrfarbiger
Bilder finden, ſei nur nebenbet erwähnt.

Das erſte Heft des neuen Vierteljahres eignet ſich durch den
Romananfang beſonders zum Bezug der Zeitſchrift. Es ſei noch
betont, daß der Preis von „Weſtermanns Monatsheften“ RM 2
beträgt, nicht wie vielfach irrtümlich verbreitet RM 2.40.

Gemäß einer Vereinvarung mit dem Verlag erhält jeder Leſer
ein Probeheft von „Weſtermanns Monatsheften“ mit 50 ein und
buntfarbigen Bildern und eine Probekarte des Weſtermanns Monats

eft-Atlaſſes gegen Einſendung von 30 Pfg. an den Verlag von
eſtermanns Monatsheften Braunſchweig.

a



Bekanntmachung.
Das Verfahren zum Zwecke der Zwangsverſteigerung des in Lu

baſt belegenen, im Grundbuche von Lubaſt Band I Arkikel 58 auf den
Namen des Maurers Ernſt Schulze in Kemberg eingetragenen Grund
rn wird auf Antrag des betreibenden Gläubigers einſtweilen ein
geſtellt.

Der auf den 27, März 1930 beſtimmte Termin e weg
Kemberg, den 20. März 1930Amtsgericht

Kirchenſteuern,
welche für das am 31, Marz d. J. abgelaufene Steuerjahr noch nicht
bezahlt ſind, müſſen nun umgehend entrichtet werden.

Der Gemeindekirchenrat

Vollgswokl- Lotterie
für ſoziale und kulturelle Zwecke

Ziehung:

10. bis 16. April 1930
Gewinne im Werte von 430000 M.

2 Hauptgewinne Zwei: vollſtändig eingerichtete Landhäuſer

im Werte von je 50000 M2 Prämien Zwei Landhäuſer im Werte von je 25000 M.
2 Hauptgewinne: Zwei Landhäuſer im Werte von je
2 Hauptgewinne: Zwei Reiſen um die Welt im Werte von je 10000 M.

Auf Wunsch 909 im bar

Los 1 M., Doppellos 2 M.
Zu haben bei

Richard Arnold, Buchhandluog, beipzigerstr.

Mein r Lager Eckendorfer

Rübenkerne
gelbe und roke

t. Rbſaat vom Original
J

Ia. ſchleſ. Rotklee
Cobbericher Möhrenſaataluoſen gler Al

Weiherübenſaat
Sommerwicken

halte ich in beſten Qualitäten zu Senkſaat
denkbar niedrigſten Preiſen ganz Sommerrüben

ergebenſt empfohlen Rieſenſpörgel
AckerspörgelC. G. Pfeil Steckzwiebeln

Jüngere Gemüſe und Blumen-
Sämereien

friſch eingetroffen bei
hochtragende Kuh S

verkauft Wollſchläger, Splau re0309860689060866 e
Auto-Vermietung
mit neuer Chevrolett-Limonuſine öſitzig

Herrſchaftlicher Wagen für

Hochzeits-, Kindtaufs- und Ver
gnügungsfahrten

führt zu jeder Tages und Nachtzeit aus

Fr. Pötzſch, Kemberg
Telefon 355

Konfirmationsh 3

20000 M.

n

Prima junges
Nind- und

Hammelſleiſch
friſche Flecke

empfiehlt

Rich. Krauſemann Nachf.
Inh. Heinrich Schneider

Prima friſches

Rindfleiſch
empfiehlt Willy Rätz

Empfehle

morgen Dienstag früh
8 Ahr

Speck Kuchen
Hermann Buſch

Dienstag
von 2 Ahr abun Jaſſeubrezein

D. Serrmaan, Bäckerei

e eingetroffen
Pfund 18 Pfennig

bei J. G. Glaubig
Dienstag früh empfehle

friſchen Schellſtſch
grüne Heringe

friſche Küncherwaren
Etmg Neinecke
Dienstag frwüiln wieder

willige6thelſiſd kertunf
Pfund 30 Pfg.
Paul Miertzſchke

Gunnn,ZahnAtelier

Fr. Genzel
Dentist.

W

Vollst. schmerzlinderndes
Zahnziehen

Plombieren in Gold, Silber
und Kupferamalgam

Anfertigung künstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen, ſowie

Kronen, Brückenarbeiten
uncl Stiftzähne.

Reparaturen werden ſchnell
ſtens ausgeführt.

V

üllehen hapten

in großer Auswahl und neueſten Muſtern
Billigſte Preiſe

Nameneindruck ſchnellſtens
R. Arnold, Buchhandlung und Buchdruckerei

Meine besonders billigen
Gardinen Preise

unck

meine erstaunlich reichhaltige Auswahl

machen es Ihnen leicht, Ihre Fenster für die Festtage mit
modernen Gardinen neu auszustatten.

Finzelne Fenſter und Etamine- Gardinen

weit unter Preis.

Stadttheater Wittenberg
Am Sonnabend, den 29, Mär2z, abends 8 Uhr

im Hotel „Blauer Hecht“
die her Koſtüm- Operette i in 3 Akten von Fritz Hartmann

Spielleiter Paul Böttcher.
Muſikaliſche Leitung: Direktor Richard Walter.

Hauptſchlager: „Mädel, ich bin Dir ſo gut“,
„Und ſollt' ich im Leben ein Mädel mal frei'n“.In den Hauptrollen: Liddi Perlinski, Mizzi Durſt, Willi Reidock, Paut

Böttcher, Otto Knappe und Curt Meißner.
Eintrittspreiſe: 1,80, 1,50, RM. und 60 Pfg.

Vorverkauf in der Buchdruckerei Richard Arnold.

e

Zur Konfürmation
empfehle

Feinste geröstete Kaffees

Kot- und Weisstweine
Weinbrände und Iiköre
Konſirmationskarten

in allen Preislagen

d. Ge r e d eeher Leyring Palmbaum
oder Oſtern VoranzeigeErnſt Alhrecht, Fleiſchermeiſter Sonntag den 30. März

la h Frühings- FestJwelſannen Hunz büllhonmnie

paſſend für Beamte im Ruheſtande

uſw. wegzugshalber ſofort zu ver im RollenRichard Arnoldkaufen RNackith Nr. 37 empfiehlt
WNDDNDDDNNDDNDDNnnnnnn Bürger Verein

Morgen Dienstag, abends 9üesannbüeher en
empfiehlt in reicher Auswahl Verſammlung

e

Handschuh-, Taschentuch- und
Kragenkästen

Nähkörbe und Nähkästen

Richard Arnold Der Vorſtand

n

Richard Arnold
Buch und Papierhandlung

Kemberg Leipziger Straße 64

G00080086090000 empfiehlt Richard Arnold
EEEEEEE
Brief und Aktenmappen
S Portemonnaies

Mikommens S HandtaschenKonfirmations- e
Geschenke Toilette- und Taschenspiegel

Brief- und Kartenkassetten
mit und ohne Namenaufädruek

Konfektkörbchen

S

Bonbonieren

ne

Il

Redaktion Druck und Verlag Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr 203.

Gemüse und Früächte- Konserven
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